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UNABHÄNGIGE

ri»7k
Rut und Ken

Von Klaus Mann.

Man liest über Klaus Mann

wohl mehr als von ihm. Zwar soll

|^ er trotz (oder etwa gerade we¬

gen) seiner Jugend ziemlich

fruchtbar sein, was immerhin noch

keine Anerkennung zu sein braucht,

denn Quantität ist nicht identisch

mit Qualität. Dennoch: die Kritik
hat sich ob immer nur dem eigenen

Triebe gehorchend, sei

dahingestellt so ausgiebig mit dem

jungen «Mann» beschäftigt, dass der

Name heute allgemein geläufig ist.

Und was braucht einer mehr? Ob

man liest, was er schreibt, ist bei

dieser Sachlage ziemlich
nebensächlich

Sie haben es gut, die Herren Söhne von

berühmten Vätern. Die Wege sind bereitet,
die Türen öffnen sich von selbst. Man darf

doch schon gar nicht anders! Und selbst

wenn man noch skeptisch wäre, so muss

man doch sehen, wie d e r es sagt. Und ob

der Apfel weit oder nahe vom Stamm fällt.

Nach meinem Dafürhalten sass er ziemlich

weit draussen am Ast. Oder dann ist
das Aepfelchen beim Fallen noch ein
bisschen weit abseits gerollt. Wie das die
Aepfelchen etwa in der Gewohnheit haben.

«Rut und Ken» ist eine Episode von rund

vierhundert Zeilen, die ein anderer gerade

so gut oder noch besser in hundert Zeilen

hätte schreiben können. Mit dem einzigen
Unterschiede, dass sie dann unbeachtet
geblieben wäre. Weil aber Klaus Mann dafür
zeichnet sapienti sat!

Eine der jetzt so beliebten Dreiecksgeschichten.

Zwar sind sie noch nicht verheiratet,

das Judenmädel Rut und ihr Cousin

Rudi, aber sie werden es wohl eines Tages
sein. Trotzdem fällt sie dem Frauenfresser
und -ausbeuter Ken zum Opfer, der ihr unter

anderm das mühsam zusammengesparte
Reisegeld abknöpft. Worauf Rudi erst recht
an's Heiraten denkt und gleich grossmütige
Opfer bringt: «Wir müssen eben dritter
Klasse fahren» sagt er und zwar, wie Klaus

schildert, «mit einer Sachlichkeit, in der all
seine Zärtlichkeit zitterte.» Ich bitte, sich

dies vorzustellen

Aber in dieser bombastischen Weise ist
die ganze, an und für sich so nichtssagende
und simple Angelegenheit aufgezogen. Was

man am meisten bewundert oder besser, was
einem am meisten verblüfft, ist die Sach-
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kenntnis, mit der Klaus Mann von Frauen

spricht. Er scheint auf diesem Gebiete über
mehr Erfahrungen zu verfügen als andere in
seinem Alter, oder er tut wenigstens so.

Und er nutzt diesen Vorsprung weidlich dazu

aus, seine von Natur aus recht einfachen

Menschen möglichst kompliziert hinzustellen.
Es mutet selbstquälerisch an, mit was für

gesuchten Komplexen und verzeichneten
Charakteren der Autor arbeitet, wie er
gewaltsam befremdende und weitabliegende
Dinge als selbstverständlich hinstellen möchte.

Maniriertheit!
Stil und Sprache? Eine persönliche

Bemerkung sei mir gestattet: Ich bin froh, dass

ich keinen langen Roman in dieser Schreibweise

lesen muss. Man ergötze sich gefälligst
an folgenden zwei Proben: «Von den
Berliner Freunden degouttiert, merkte, dass der

junge Engländer schön war, Rut plötzlich,
und zwar mehr mit Schrecken als Vergnügen.»

«Rudi, um, dass er nicht eifersüchtig

war, zu beweisen, oder auch nur, um
Rut zu erschrecken, brachte ihn an den

Tisch.» (Herr Mann, seien Sie froh, dass ich

nicht Ihr Deutschlehrer bin!) Zu solchen

Verstiegenheiten gesellen sich eine Fülle von
seltsam gesuchten, ja geradezu verblüffenden

Adjektiven und Adverbien: «Die Lippen waren

negerhaft rührend» «Sie ging mit
grünlicher Miene umher und ihre Scherze blieben

säuerlich.» «... dachte Rudi leidend.»

«Irritierenderweise ass er jeden Mittag ...»

«Er wusste, dass sein Talent konventionell

war.» Und so weiter! Von Konzessionen

an die abgehackte Sprache unserer
Modernen und an das zur Zeit so beliebte
Zuviel an Kommata ist Klaus Mann so wenig

frei, wie von der Manie der gesuchten
und verzerrten Satzstellungen. Soll ich noch

von besonders frappierenden Geistesblitzen
sprechen? Einer mag wenigstens zitiert werden:

«Nach langer Pause sagte sie grüblerisch:

«Der muss gut schwimmen», worauf
sie wieder verstummte.» Es dürfte am
besten sein, ein gleiches zu tun Lothario

Geräusch-Konzert.

Hallo hier Wenn nun im

Lautsprecher Maschinengewehrteuer oder

Fragmente aus einer Bauernkapelle folgen, so ist

es bestimmt die Bundesbahn, oder Radio

Zürich.

Beides ist ein Jammer, dass einem die

Bundesbahnen das schönste Konzert

verpfuschen und dass Radio Zürich nur bei aus-

sergewöhnlichem Barometerstand und

zeitweise überhaupt nicht geniessbar ist.

Von den übrigen Schweizer-Sendern gar

nicht zu reden, denn die sind, abgesehen vom

Studio, nur in exklusiven Kreisen zu hören.

Uebrigens sagt man, das Radio-Programm

von Zürich sei am genussreiebsten und

besonders eindrucksvoll, wenn das Grammophon

im Namen edler Künstler die Emission

bestreite.

Nach diesen Betrachtungen wäre es

wünschenswert, dass die Bundesbahnen sich endlich

bemühten, Radio-Schutzmassnahmen zu

treffen und die schweizerischen Sendestationen

schleunigst eine Lösung suchten, die sich

auf einen Sender konzentriert, um wenigstens

teilweise iür die Radio-Gebühr ein

Aequivalent zu bieten.

Sollten diese Wünsche nicht bald eine

befriedigende Verwirklichung finden können,

wäre vielleicht eine andere Vorkehrung

geeignet, die Sanierung der Probleme zu

beschleunigen. Und zwar dadurch, dass die

Schweizersender die Bahngeräusche empfangen

und sie mit maximaler Lautstärke in die

Büros des Eisenbahndepartements heulten,

ohne Rücksicht darauf, den Frieden dieser

Stätte zu profanieren. F. D.

Arzt: Ein Ohrenleiden leichter Natur
Sie haben bloss Ansätze von Ramonité."
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kuì unä Ken

Von Klaus Nsnn.

Nsn liest über Kisus Nsnn

vokl rnebr sls von ibm. ?vsr so»

î er trot? soäer etvs gersäe we-

Zen) seiner ^ugenä ^iemlick

krucktbsr sein, wss immerbin nocb

lieins ^.nerlisnnung nu sein brsuckt^

äsnn Ousntitst ist nicbt iclentiscb

mit Ouslität. Oennocki äie Kritik
bst sicb ob immer nur clsm eigenen

triebe gekorckenä, sei clsbin-

gestellt so ausgiebig mit äem

jungen «lvlsnn» besckäktigt, ässs äer

bl s m s keute allgemein geläukig ist.

Onä vss brsuckt einer mekr? Ob

msn liest, vss er sckreibt, ist bsi

äieser 8acklsge niemlick neben-

sscklick

8is ksben es Zut, äie llerren 8ökne von

berükmten Vätern, vis Vi^ege sinä bereitst,
äie l'üren ökknsn sicb von selbst, Nan äsrk

äock sckon gsr nicbt snäers! Onä selbst

venn msn nock slisptisck vsre, so muss

msn äock seken, vie ä e r es ssgt. Onä ob

äsr ^.pkel veit oäer nske vom 8tsmm ksllt.

lVsck meinem Oakürkalten ssss er ?iem-

Iick veit ärsussen sm ^st. Oäer äsnn ist
äss ^epkelcksn beim fallen nock ein biss-

cken veit abseits gerollt. Vi^ie äss äie ^.ep-
kelcken etvs in äer Oevoknkeit ksben.

«Kut unä Ken» ist eine l?pisoäe von runä

vierkunäert seilen, äie ein snäerer gersäe

so Zut oäer nock besser in kunäert seilen
kstte sckreiben liönnen. Nit äem sinnigen
Ontersckieäe, ässs sis äsnn unbescktet ge-
blieben vsre. Vt/eil sber Kisus Nsnn äskür

neicknet sspienti sst!

Line äer jetnt so beliebten Oreieclisge-
zckickten. ?var sinä sie nock nickt vsrkei-
ratet, äss àâenmsâel lìut unä ikr Lousin
lìuâi, sber sie veräen es vokl eines ?sges
sein. I'rotnäsm ksllt sie äem krauenkrssser
unä -susbeuter Ken num Opker, äer ikr un-
ter snäerm äss mükssm nussmrnengsspsrte
kîsisegelâ sbknöpkt. V^orsuk kuäi erst reckt
sn's kkeirsten äenlct unä gleick grossmütige
Opker bringt: «Vi^ir müssen eben äritter
KIssse kskren» ssgt er unä nvsr, vie Klaus

sckiläert, «mit einer 8scklickl<eit, in äer sll
seine ^srtlicklisit gitterte.» Ick bitte, sick
äies vorzustellen

^ber in äieser bombsstiscken Vi^eise ist
äie ganne, sn unä kür sick «o nicktsssgenäe
unä simple ^ngelegenkeit sukgenogen. Vi^ss

msn sm meisten bevunäsrt oäer besser, vss
einem sm meisten verblükkt, ist äie 8sck-

lisnntnis, mit äer Klaus Nsnn von l?rsuen

sprickt. b!r sckeint suk äiesem Oebiete über

mekr l?rkskrungsn nu verkügen sls snäers in
seinem ^.Iter, oäer er tut venigstens so.

Onä er nutnt äiesen Vorsprung veiälick äsnu

sus, seine von blstur sus reckt einkscken

Nenscken möglickst liompliniert kinnustellen.
kis mutet selbstquslerisck sn> mit vss kür

gesucktsn Komplexen unä verneickneten
Lksrslcteren äer ^.utor arbeitet, vie er ge-

vsltssm beiremäenäe unä veitsbliegenäe
Dinge sls selbstverstänälick kinstellen möck-

ts. Naniriertkeit!
8til unä 8prscke? liine persönlicke öe-

merlcung sei mir gestattet: Ick bin krob, ässs

ick keinen Isngen liomsn in äieser 8ckreib-
veise lesen muss. Nsn ergötze sick geiälligst
sn kolgenäen nvei ?roben: «Von äen Ler-
liner kreunäen äegouttiert, merkte, ässs äer

junge linglsnäer sckön vsr, lîut plötzlick,
unä nvsr mekr mit 8ckreclien sls Vergnü-

gen.» «Ruäi, um, ässs er nickt eikersück-

tig vsr, nu beveisen, oäsr suck nur, um

lîut nu ersckreclîsn, brsckte ikn sn äen

l'isck.» skkerr Nsnn, seien 8ie krok, ässs ick
nickt Ikr Oeutscklekrer bin!) ^u solcken

Verstiegenkeiten gesellen sick eine knülle von
seltssm gesuckten, js geraäenu verblülkenäen

^äjelitiven unä ^.äverbien: «Ois Lippen vs-
ren negerkskt rükrenä» «8ie ging mit grün-
licker Nisne umker unä ikre 8ckerne blie-
ben ssuerlicb.» «... äsckte puäi leiäenä.»

«Irritierenäerveiss sss er jeäen Nittsg ...»

«lir vusste, ässs sein l'aient konvsntio-
nell var.» Onä «o veiter! Von Konnes-

sionen sn äis abgeksclite 8pracke unserer
Noäernen unä sn äss nur ?eit so beliebte
Zuviel sn Kommsta ist Klaus Nann so ve-
nig krei. vis von äer Nsnie äer gesucbten
unä verzerrten Einstellungen. 80II ick nock

von besonäers krsppierenäen Oeistesblitnen
sprecken? büner msg venigstens Zitiert ver-
äen: «liseli Isnger ?suse ssgte sie grüble-
risck: «Oer muss gut sckvimmen», vorsuk
sie vieäer verstummte.» bis äürkte sm be-

sten sein, sin gleickes nu tun I.ot>lgria

(^eräusen-Kon^ert.

rlallo bier V^eoo nun ira I-sut-

sprecker Nasckineogevekrkeuer oäer ?rag-

mente aus einer Lauerokapelle kolgea, so ist

es bestimmt clie kunäesbakn, oäer paäio

Surick.

Leiäes ist eio Cammer, äass einem äie

Lunäesbaklien äss scköuste Konzert ver-

piuscken unä äass kaäio Surick nur bei aus-

sergevöknlickem karometerstanä unä 2eit-

veise überliaupt nickt geniessbar ist.

Von äen übrigen 8ckvei^er-8enäern gar

oickt ?u reäeo, äeoo äie sioä, sbgeseken vom

8tuäio, our io exklusiven Kreisen ?u köreo.

Oebrigens sagt man, äas Raäio-?rogramm

von Surick sei am genussreicbsten unä be-

sonäers einärucllsvoll, venn äas Oramrno-

pkon im blamen eäler Künstler äie Emission

bestreite.

black äiesen Letracktuogen väre es vüo-

sckeosvert, äass äie Lunäesbakneo sick eoä-

Iick kemükten, Raäio-8ckut?massnaorneo nu

trekken unä äie sckvei?erisckeo Lenäestatio-

nen sckleunigst eine I.bsung suckten, äie sick

aui eioeo 8eoäer kooneotriert, um veoig-

stcns teilveise kür äie Kaäio-Oebükr eio

^équivalent nu bieten.

8oIIteo äiese V^ünscke nickt balä eine

beirieäigeoäe Vervirlllickuog lioäeo liöooeo,

väre vielleickt eioe aoäere Vorkekrung ge-

eignet, äie Sanierung äer Probleme nu be-

sckleuoigeo. Ooä ?var äaäurck, äass äie

8ckvei?erseoäer äie Lakngeräuscke empkan-

gen uoä sie mit maximaler I.autstärlie io äie

Lüros äes Hisenbaknäepartemeots keulteo,

okne kücllsickt äarsui, äen prieäen äieser

8iätte ?u prolaoieren. p. I).

àrxt: Liv Olirenleillen leiedter tVatur
Lie dîtdel» oloss ^vsîiàe von Zìamonitê."


	Geräusch-Konzert

